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Si ©allen. %v. 6. Sunt 1895.

-%*• §rf;nicûer Jrauun-JiiHlnng. -&§>•

(©rafis&etlagn

In fern imn turn Srutrn.
(Bum i8ilbe.)

,,2luf SBieberfeljen!" ©t bie groit beg ©djifferg iljrem fc^etbenben
SDîamte über bag ÏBaffer î)in nodj gugerufen. Hub btcfeS ^offnttttggfro^e
Sßort ïi'trgte ben Scrlaffenctt bie SOBartegeit unb erhielt ben ffteifenben bet

gutem Dilute.

©turner ift ber SDtenft auf betn DJteere unb taufenb ©efafyren broken

bemjemgett, ber bcm trügerifdjen ©entente fid) anpertrauen muff. Sfit lç>i|e

unb Jvätte, in ©onnenbranb unb ©turm, bet Sag unb bet Sftadjt mug
ber ©coiffer, auf feinem Soften flehen unb ©ob ober Sebett £)ängt für
i£)u oft uon nidjt gtt beredmettbett jîleinigïeiten ab unb fo toedjfclttb unb

unbéflanbtg mie bie SBinbe ltnb bie Sfßetten, finb feine 9tu§ficftcn, gïûcf»

lief) unb f>eif mieber gu bett ©einigen gurûcîguïefiren.

©türmifdj ift ber ©ag unb nod) ftürmifdjer mirb bie Dladjt unb

bag roilbe, fcfjroarge ©eroöll uermengt fiel) mit ben auffdjcmmenben, ger=

{lüfteten SBaffern. §oi3j über bag ©ecf fpritgt fcf)üumenb ber ©ifdjt, ber

bet ber Äälte erftarrenb, jebeg ©tng mit einer ©gfrufte übergießt. SHitlj«

jam beimpft bag ©cfjiff gegen bie Sßelleit, balb fdjeint eg î)ocf) auf beut

Jlamme einer 6ergIjo|eit fffioge bett Rimmel gu erftürmett, bann falfrt
eg hinunter gunt gäljnenben Dlbgrunb, ein ©piclbalt ber empörten Elemente.

llttb oben auf beut luftigen Sugaug £)ätt ber ©djiffer bie Sßadje.

©urdmagt unb bitrcEjfrorett, uon Äätte ftarr, fudjett feine Slide bie

§inflernig gtt bur§brittgen; er fpäjft aug nadj einem tuarneuben Sidjte,
bag bie gefä^rlicfje Dlälje ber Öbüfte uerfünbet. tlnb babei gebeult er

feineg treuen SBeibeg unb feiner lieben Äinber, bie in biefer ©turmnadjt
rooljl aud) bie £eitd)te brennen itnb in banger ©orge feiner gebenfett
tuerbett,

St. Gallen. No. 6. Juni 1895.

-è Schweizer Franen-Zeikung. -ê-

Gratisbeilage

In Todesnot fern von den Seilten.
(Zmn Äiide.)

„Auf Wiedersehen!" hat die Frau des Schiffers ihrem scheidenden

Manne über das Wasser hin noch zugerufen. Und dieses hoffnnngsfrohe
Wort kürzte den Verlassenen die Wartezeit und erhielt den Reisenden bei

gutem Mute.

Schwer ist der Dienst auf dem Meere und tausend Gefahren drohen

demjenigen, der dem trügerischen Elemente sich anvertrauen muß. In Hitze

und Kälte, in Sonnenbrand und Sturm, bei Tag und bei Nacht muß
der Schiffer auf seinem Posten stehen und Tod oder Leben hängt für
ihn oft von nicht zu berechnenden Kleinigkeiten ab und so wechselnd und

unbeständig wie die Winde und die Wellen, sind seine Aussichten, glücklich

und heil wieder zu den Seinigen zurückzukehren.

Stürmisch ist der Tag und noch stürmischer wird die Nacht und

das wilde, schwarze Gewölk vermengt sich mit den aufschäumenden,
zerklüfteten Wassern. Hoch über das Deck spritzt schäumend der Gischt, der

bei der Kälte erstarrend, jedes Ding mit einer Eiskruste überzieht. Mühsam

kämpft das Schiff gegen die Wellen, bald scheint es hoch auf dem

Kamme einer berghohen Woge den Himmel zu erstürmen, dann fährt
es hinunter zum gähnenden Abgrund, ein Spielball der empörten Elemente.

Und oben auf dem luftigen Lugaus hält der Schiffer die Wache.

Durchnäßt und durchfroren, von Kälte starr, suchen seine Blicke die

Finsternis zu durchdringen; er späht aus nach einem warnenden Lichte,

das die gefährliche Nähe der Küste verkündet. Und dabei gedenkt er

seines treuen Weibes und seiner lieben Kinder, die in dieser Sturmnacht
wohl auch die Leuchte brennen und in banger Sorge seiner gedenken

werden.
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$)te 2Ü>fc§ieb§roorte : Sïttf tffiieberfelje« erflingett tuieber ht fernem

§evjeu itnb er fteîjt feine Sieben nor fief), ilfit grügenb unb mit ben

|)änben minïenb — auf Sßieberfefien

Unb raittenber ra§t ber ©türm unb toilber toben bte SBaffer, boc£j

rneltoergeffen fteb)t ber ©eentattit auf feinem Soften, er roeilt mit ganjer

Jn ©ab et; nul fern; frtm iron Seilten
(Seele batjeim. ©r ftelft bic traute Quitte nor fid) unb Ifört ba§ fröb)=

licjfe Sadjen feiner Äinber.
®a§ geilen gur 2ïblôfung fdjred't iïjn aitS feinem träumen auf;

er greift nadf bent ïatt, um fidj non feiner Sßarte Ijetabjulaffen ; ber

©turnt legt ba§ ©djiff §ur Seite, baff bie ïftafte faft ba§ Sßaffcr be=
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Die Abschiedsworte: Auf Wiedersehen! erklingen wieder in seinem

Herzen und er sieht seine Lieben vor sich, ihn grüßend und mit den

Händen winkend — auf Wiedersehen!
Und wütender rast der Sturm und wilder toben die Wasser, doch

weltvergessen steht der Seemann auf seinem Posten, er weilt mit ganzer

In Todesnot fern von den Seinen!
Seele daheim. Er sieht die traute Hütte vor sich und hört das fröhliche

Lachen seiner Kinder.
Das Zeichen zur Ablösung schreckt ihn aus seinem Träumen auf;

er greift nach dem Tau, um sich von seiner Warte herabzulassen; der

Sturm legt das Schiff zur Seite, daß die Mäste fast das Wasser be-
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rühren. 3ïuf bent ft&ereisien Seitermerï finbet ber fÇujj feinen Ipatt, er

gleitet au§ unb greift mit bcn ftarren tQänben in'8 Beere — ein ©djrei
unb bie tofenben, gurgetnben SBaffer Robert ben SRann nerfcfjfungen.

Unb in feiner §tttte baïjeim brennt am ©ie&elfenfter ein Biegt für
bie gefä^rbeten ©djtffer unb bie battgenbe grau ftüftert im SUraume:

Sefii'it' biet) ©Ott, auf SBieberfe^en
Sfrtne Çrait, firme jîtnber, Sgr roartet umfonft auf bie tpeimfegr

be§ 23ater§, ©iter Sidjt mirb iïjm nicfjt rnegr grüfjenb leuchten, feine

2tugen finb gefdiloffeit, er rügt im naffen SBeïïengrab unb Stiemanb bringt
©ucf) non igm fïunbe.

(£ %raftmUYÎ|iclîtli its em CCljti^eeiiarfe
lvHneJY!jat1j.

Poet) — ogni 3ct3 if* gl^olfe,
3etj meig me 3D10I mas tue;

îïïir finb emol fpajierc,
(En gattße B it ufe (Éfinb ;
Po fjät e Süd?li g'rnufdjet
Uttb mir finb abe gfdjœinb.

Pas gotjt unb lauft fo munter,
Unb gutnpet iiber b'Stei,
Pom Serg count's oben abe,
3'n Sobefee gobts bet-

Pie (Egiub menb nümme tuiter,
5o gfallt eite bä Sad;,
ITÏe mueg faft 3ebes tribe,
Pas tft bod; au e Sad;.

Pie beibe Ietjte Sitebe
Pie mettb bait grab nob d;o;
3a brum! bie tnüenb mit Sdjmet^e
Pe Seif im Säd;li loi;.

(Em pans fin Seif bo 3fc
£it gattj am aubere Saitb,
Unb niemert bat ett Steele
Unb fo c langi pattb.

IPas madje? tEiif ift's Scid;li,
Kct Sriicflt fiiebrt bötbi,
Unb mit be Sd;ucb unb Strümpfe,
Po barf me 1;a11 itöb bri.

Pe panslt neftlet burtig
21 fine beibe 5d;uet>.

Jort beibi b'Strümpf bernebet,
Pe paus lauft frifdj is Sab,
<Sol;t uf bi artber Site
Unb paeft fis Keifte grab.

Unb Staute i;ät jmei 3nied;!i,
Unb git em eins für b'^üejj,
Pag er ttöb afe naffe
3 b'Striimpfti fdjlüfe miteg.

Unb mit eut gtnäfd;ne 3nied;li
Bat b'Œante no e pfticgt:
(£ (Oiittb ift Borger trolet
Unb bä* ett Sdjürpf im ©fid;l.

Urtb Cante tupft mit IPaffer
Pern (glitte ^räulein paag

• Sis arm gebulbig Häsli
So Dtel fie feböpfe mag.

Penn finb mir fort unb miter
(En fi'böne IPeg fpajiert,
Unb bänb tto müeffe large
Ufas altes bod; paffiert

Jurn üajHfel tier CEteifeeunMY1|atYen.
2luf einem ©utSgofe in ber 9iä^e ©erlinS toirb ein Äettenbunb ge»

batten, ber roäbrenb ber plötjlicfien Jfalte be§ legten 2Binter§ mit einem

2)Me iinbefcbveiblid) roilb rourbe. SRiemanb burfte fid; feiner glitte nähern,

rühren. Auf dem übereisten Leiterwerk findet der Fuß keinen Halt, er

gleitet aus und greift mit den starren Händen in's Leere — ein Schrei
und die tosenden, gurgelnden Wasser haben den Mann verschlungen.

Und in seiner Hütte daheim brennt am Giebelfenster ein Licht für
die gefährdeten Schiffer und die bangende Frau flüstert im Traume:
Behüt' dich Gott, auf Wiedersehen!

Arme Frau, arme Kinder, Ihr wartet umsonst auf die Heimkehr
des Vaters, Euer Licht wird ihm nicht mehr grüßend leuchten, seine

Augen sind geschlossen, er ruht im nassen Wellengrab und Niemand bringt
Euch von ihm Kunde.

E Spaziergfchichtli us um Chindergarte
z'Kvrfchach.

Doch — ohni? Jetz ist gholfe,
Jetz weiß ine zmol was tue;

Mir sind emol spaziere,
Tn ganze làuufe Thind;
Do hat e Bächli g'rnnschet
Und mir sind abe gschwind.

Das goht und lauft so munter,
Und guinpet über d'Atei,
Vom Berg chunt's oben abe,

In Bodesee gohts hei.

Die Thind wend nümme witer,
Ao gfallt eile da Bach,
Me mueß fast Jedes tribe,
Das ist doch au e Lach.

Die beide letzte Buebe
Die wend halt grad nöd cho;
Ja drum! die miiend mit Achmerze
De Reis im Bächli loh.

Tm pans sin Reif vo Ise
Tit ganz am andere Rand,
Und niemert hat en Stecke
Und so e lang! pand.

Was mache? Tnf ist's Bächli,
Sei Briickli fiiehrt döthi,
Und mit de Schueh und Atrüiiipfe,
Do darf nie halt nöd dri.

De pansli nestlet hurtig
A sine beide Achueh.

^ort beidi! d'Atrllmxf dernebet,
De paiis lauft frisch is Bad,
(Loht uf di ander Site
Und packt sis Reisli grad.

Und Tante hät zwei Tiiechli,
Und git em eins für d'^lleß,
Daß er nöd ase nasse

I d'Strümpsli schlüfe inüeß.

Und mit ein gwäschne Tüechli
pät d'Tante iio e Pflicht:
T Thind ist vorher trolet
Und hüt en Achürpf im Gsicht.

Und Tante tupft mit Wasser
Dem chline Fräulein paag
Ais arin geduldig Näsli
Ao viel sie schöpfe mag.

Denn sind mir fort und witer
Tu schöne Weg spaziert,
Und händ no inüesse lache
Was alles doch passiert!

ZUM Kapitel der Tierfreundschaften.
Auf einem Gutshofe in der Nähe Berlins wird ein Kettenhund

gehalten, der während der plötzlichen Kälte des letzten Winters mit einem

Male unbeschreiblich wild wurde. Niemand durfte sich seiner Hütte nähern,
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felbft ber fjerr, non bent er bai gutter erhielt, Surfte igm tticgt gtt nage

fommett, fonbertt tnitfjte igm beri gutternapf mit einer ©tauge gufcgiebcu

unb fortnehmen.
©a ber Jjjunb feine ©pur ooit Äranfgeit geigte, fo tourbe nag ber

llrfage feiner ffiilbgeit geforfgt unb ba§ ©ier forgfättig bcobagtet. Salb
fjatte matt auch fgon bie Urfage entbeeft.

SJlan fah nämlig eines ©age§, bag groei junge ÎBiefcl an bent SJiagle
bei fjmnbeS teilnahmen. ©ie Keinen ©iergeit oermochten natürlich nicht
in ben großen eifernett ©opf hinein gu langen, aui roelgem ber £)unb

frag, biefer toarf aber mit feiner ©gnauge bie beffen Siffen für feine

(Safte gerau§.
äJian beobachtete nun roeiter, um gu fehen, toie lange bie greunb*

fcïjaft bauern mürbe. (SiueS ©agc§ fam nur noch ein SBtefel roieber unb

ali bie ©empevatur milber rottrbe, faut auch biefeS feltener. ©er §itnb
mürbe roieber gitgänglid^cr roie fonft. (Sr roar Borger nur roütenb geroefen,
roeit er ber Sßleinutig roar, man roofte ihm feine beiben partner am roarmeit
SogiS itt ber §unbegütte rauben. (Sin SfBiefel fommt noch immer unb galt
treue grcunbfdiaft mit bem fjurtbc.

Sdjnecf, Scbttecf, lltäusgen,
Kriech nor aus beittent Jgäuscgen
fjier ftegt ein Heiner Käferherr
llrtb fragt, rote teuer bie iTiiete roär.

Sgttecf, rdiuecf, regierter
Sdjmecft bir ber Klee nocg lecfer?
ffier tft ein bisegett Krautfalat;
So fomm bod; ger unb frig bid; fattI

Scgnecf, Scgnccf, Segneiber,
Pu gaft ja feine Kleiber
Komm mit, roir fagrett ttad; Berlin,
Da fattf id; bir, roas angrtgiegn.

Sdnietf, Segneef, dröpfdjen,
IDas gaft bn ba für Knöpfgen,
ÏPas gaft bn ba für Körneregen
Huf beineu nier fünf björnercgeit?

Seguecf, Sd;uecf, Eiebcgeti,
Krtedf roieber in bciit Stiibdjen
llrtb fug' bir ba beut Sglüjfeleiit;
(Es fann ja jeber Pieb ginettt!

Victor filütljüett.

Dum
(Sine fteine Ergäljtung.

§abt igr fgon einmal einen roeigen Sperling gefegen ober baooit

crgägleit gören? Sein, roerbet igt- fagett, Sperlinge roogl in Staffen,
meift regt unoerfgämte, breifte Surfgen, ganffügtig, gum SRafgett roie

gum ©teglen geneigt, rooratt fig Äinber fein guteS Seifpicl ttegmen
gönnen. ©enn fiegt ber ©pcrling eine nolle Grippe ober einen §afer=
fact, fo gegt er gang breift barüber ger. (Sr roetß groar, bag man ign
überall für einen Settelmann galt ttnb ignt gern bie Srofamen gönnt;
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selbst der Herr, von dem er das Futter erhielt, durfte ihm nicht zu nahe
kommen, sondern mußte ihm den Futternapf mit einer Stange zuschieben

und fortnehmen.
Da der Hund keine Spur von Krankheit zeigte, so wurde nach der

Ursache seiner Wildheit geforscht und das Tier sorgfältig beobachtet. Bald
hatte man auch schon die Ursache entdeckt.

Man sah nämlich eines Tages, daß zwei junge Wiesel an dem Mahle
des Hundes teilnahmen. Die kleinen Tierchen vermochten natürlich nicht
in den großen eisernen Topf hinein zu langen, aus welchem der Hund
fraß, dieser warf aber mit seiner Schnauze die besten Bissen für seine

Gäste heraus.
Man beobachtete nun weiter, um zu sehen, wie lange die Freundschaft

dauern würde. Eines Tages kam nur noch ein Wiesel wieder und
als die Temperatur milder wurde, kam auch dieses seltener. Der Hund
wurde wieder zugänglicher wie sonst. Er war vorher nur wütend gewesen,

weil er der Meinung war, man wolle ihm seine beiden Partner am warmen
Logis in der Hundehütte rauben. Ein Wiesel kommt noch immer und hält
treue Freundschaft mit dem Hunde.

Schneckenlied.
Schneck, Schneck, Manschen,
Kriech vor aus deinem Mäuschen!
Wer steht ein kleiner Käferherr
Und fragt, wie teuer die Miete wär.

Schneck, Schneck, Schlecker
Schmeckt dir der Klee noch lecker?
Wer ist ein bischen Krautsalat;
So komm doch her und friß dich satt!

Schneck, Schneck, Schneider,
Dn hast ja keine Kleider!
Komm mit, wir fahren nach Berlin,
Da kauf' ich dir, was anzuzichn.

Schneck, Schneck, Tröpfchen,
U?as hast du da für Knöpfchen,
Was hast du da für Körnerchen
Auf deinen vier fünf lhörnerchen?

Schneck, Schneck, Liebchen,
Kriech wieder in dein Stäbchen
Und such' dir da dein Schlüssele!»;
Es kann ja jeder Dieb hinein!

Victor BUitlMN.

Vom weihen Sperling.
Eine kleine Erzählung.

Habt ihr schon einmal einen weißen Sperling gesehen oder davon

erzählen hören? Nein, werdet ihr sagen, Sperlinge wohl in Massen,
meist recht unverschämte, dreiste Burschen, zanksüchtig, zum Naschen wie

zum Stehlen geneigt, woran sich Kinder kein gutes Beispiel nehmen
können. Denn sieht der Sperling eine volle Krippe oder einen Hafersack,

so geht er ganz dreist darüber her. Er weiß zwar, daß man ihn
überall für einen Bettelmann hält und ihm gern die Brosamen gönnt;
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bod) ïjat er fnft gar lerne Sorgiige, bte i£)it unS unentbehrlich machen

lönnten. ®a§ (Sinnige, worin er unS nitiät, ift, bag er bie SJtailäfer
oertilgen hilftf bie bem Sanbmamte fo ciel Schaben gttfügen, Sorbet
ift mm fem ©rntefeft, imb t£>r habt eS ja ficljerlidj fdian feïbft erlebt

unb mit Subel begrüft, wenn ein luftiges Stailaferleitt, baS nach eurem

©efartge gum blauen Sletljer fliegen roollte, bann oott folcï) einem 9taub=

ritter non Sperling gepadt unb jaljltiigg feine! lurgeit, freublofen ®a=

fein! beraubt rnurbe. 2Iber trophein ber Scheint irt folgern fdjlechten Sßuf

fleht, mill ici) eudj bod) eine ©perIiirgS»©efchidjte ergählen. 2llfo prt:
„Bor fahren lebte auf einem @ute ein redjt braoer, tüchtiger Sanb<

roirt. Seiber îjatte ber Btanit im ffelbguge einen ©dmf erhalten unb

nutfjte nun fd)on jahrelang an ben fclniterflic^eu folgen leiben ; oft mar
er unfähig, baS 3'mmer 3U oerlaffcn, unb eine! S£ageS marîjte eilt $crg=

fdjlag plötzlich feinem Seben ein @nbe. Bun übernahm ber altefte ©olpt,
ber tljeoretifch gum Sanbroirt auSgebilbet mar, bie Beroirtfchaftung be§

©uteS. Seiber aber hatte er roä^renb beS ©tubiumS ben ooïïen ©ctjoppen
unb Bergnügungett mehr Sufmerffamleit gefdjenlt, als ben Sorlefttttgen ;

baljer mufte er fid) fortab gang aitf frembe Seute oerlaffen. ®aS erfc£)iett

iljnt aud) als baS Bequemfte, beim oft ritt ober fuhr er nadf ber ©tabt
unb lam erft fpät in luftiger Stimmung nadf §attfe, itm bann bi! in
ben gelten ÜEag bjinein gu fdjlafen. ÜDieS jcbocl) matten fid) bie

ungetreuen SDienftboten itt jeber SBeife gum Bu^eit.
Ser jüngere Brrtber mar baS ©egenteil oom älteren. Obgleich er

itoeï) bie ©c£)ule befudjte, mar er bod) feljr ernft oeraitlagt. Ilm fein
SBiffen unb .Können gu bereichern, ftanb er früh auf Un^ bi® 'n bie fpôte
Bacfjt fa'h man i|n in feinem Stäbchen in mat£)entatifd)e Berechnungen
oertieft fijien, fjatte er bodj mitunter beS BîorgenS fdjon, beoor baS

gefc£)äftlid)e treiben anbrach, manches Batfel gelöft unb fuhr bann frofien
§ergenS im 3>agbroagen nadj ber ©tabt gur ©djule. ©ft mar ihm attf=

gefallen, bafj ftd) etne SKagb ober ein Knecht tn ben ©tall gefchlidjen ttttb
mit ©iern ober einem Kübel Blild) in baS ©efinbeliauS juritclgelehrt mar,
both maS lümmerte ihn bieS? 9Xuc^ roollte er bett Bruber ober bett

Snfpeltor nicht ergürnett, boch bem alten §errtt Sfarrer, mit bem er auf
einem feljr oertrauten grnfe ftanb, hatte er mitunter baoon ergabt, ©tteS
SlbenbS fafeit ber Pfarrer uttb bie beiben Bri'tber im Bloubenfcfiein auf
ber ©ftrabc. ©ic liefen fich bie SDÎaiborole aïïefammt tüchtig munbeit.
SDa brachte ber Sfarrer baS ©efprädj roie gufatlig auf ben 2Bo£)lftaitb,
unb rooburd) er nicht nur gu erringen, fonbern aud) gu erhalten fei. @r

fagte, baS eingige SDtittel fei, bag man beS BiorgenS einem meigeit ©perling
begegne, gefcfiähe bieS einmal, fo roerbe man fchon oon felbft ba§ Ber*
langen fpürett, ihn tuieber fe^ett gu tooUen, unb nietnanb mürbe e§ be*

reuett, beShalb einige ©tuitbeit ©chtafcS geopfert ju haben.
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doch hat er fast gar keine Vorzüge, die ihn uns unentbehrlich machen

könnten. Das Einzige, worin er uns nützt, ist, daß er die Maikäfer
vertilgen hilft, die dem Landmanne so viel Schaden zufügen. Vorbei
ist nun sein Erntefest, und ihr habt es ja sicherlich schon selbst erlebt

und mit Jubel begrüßt, wenn ein lustiges Maikäferlein, das nach eurem
Gesänge zum blauen Aether fliegen wollte, dann von solch einem Raubritter

von Sperling gepackt und jählings seines kurzen, freudlosen
Daseins beraubt wurde. Aber trotzdem der Schelm in solchem schlechten Ruf
steht, will ich euch doch eine Sperlings-Geschichte erzählen. Also hört:

„Vor Jahren lebte auf einem Gute ein recht braver, tüchtiger Landwirt.

Leider hatte der Mann im Feldzuge einen Schuß erhalten und

mußte nun schon jahrelang an den schmerzlichen Folgen leiden; oft war
er unfähig, das Zimmer zu verlassen, und eines Tages machte ein

Herzschlag plötzlich seinem Leben ein Ende. Nun übernahm der älteste Sohn,
der theoretisch zum Landwirt ausgebildet war, die Bewirtschaftung des

Gutes. Leider aber hatte er während des Studiums den vollen Schoppen
und Vergnügungen mehr Aufmerksamkeit geschenkt, als den Vorlesungen;
daher mußte er sich fortab ganz auf fremde Leute verlassen. Das erschien

ihm auch als das Bequemste, denn oft ritt oder fuhr er nach der Stadt
und kam erst spät in lustiger Stimmung nach Hanse, um dann bis in
den hellen Tag hinein zu schlafen. Dies jedoch machten sich die

ungetreuen Dienstboten in jeder Weise zum Nutzen.

Der jüngere Bruder war das Gegenteil vom älteren. Obgleich er

noch die Schule besuchte, war er doch sehr ernst veranlagt. Um sein

Wissen und Können zu bereichern, stand er früh auf und bis in die späte

Nacht sah man ihn in seinem Stübchen in mathematische Berechnungen
vertieft sitzen. Hatte er doch mitunter des Morgens schon, bevor das

geschäftliche Treiben anbrach, manches Rätsel gelöst und fuhr dann frohen
Herzens im Jagdwagen nach der Stadt zur Schule. Oft war ihm
aufgefallen, daß sich eine Magd oder ein Knecht in den Stall geschlichen und
mit Eiern oder einem Kübel Milch in das Gesindehaus zurückgekehrt war,
doch was kümmerte ihn dies? Auch wollte er den Bruder oder den

Inspektor nicht erzürnen, doch dem alten Herrn Pfarrer, mit dem er auf
einem sehr vertrauten Fuße stand, hatte er mitunter davon erzählt. Eines
Abends saßen der Pfarrer und die beiden Brüder im Mondenschein auf
der Estrade. Sie ließen sich die Maibowle allesainmt tüchtig munden.

Da brachte der Pfarrer das Gespräch wie zufällig auf den Wohlstand,
und wodurch er nicht nur zu erringen, sondern auch zu erhalten sei. Er
sagte, das einzige Mittel sei, daß man des Morgens einem weißen Sperling
begegne, geschähe dies einmal, so werde man schon von selbst das

Verlangen spüren, ihn wieder sehen zu wollen, und niemand würde es

bereuen, deshalb einige Stunden Schlafes geopfert zu haben.
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©er junge ®utS§err mar burdtcmö nicfjt aberglaubifd), aber bem

alten Pfarrer mar fc|on ju glauben, roa§ er jagte, muffte auf 2$öljr|eit
berufen. 211S ber greife Sperr fid) empfohlen £)atte, trennten fid; auc| bte

Srüber. ©er jüngere mar ben badjantifcljen ©enüffen nicfjt geroadjfen,

baljer fudjte er ber SRübigteit roegen fogletc^ fein ©djlafjimmer auf. ©er
©utSfjerr aber Ijatte nod) einige ©läfer Sorole getruufen unb roar bann
im Seljnftuljl cingefdjlummert ; als er erroadjte, hämmerte bereits ber

ÜBiorgen. ©r roar nicfyt roenig erftaunt, |ier bie |albe 5Rac|t nertraumt
31t |abeit. SltteS roar ftitl, nur bie Späljne liefen i|r ïftorgenlieb er»

flatten, unb bie hungrigen ©patjen ïamen, um i|r jfri'tljftücf gu fucfjen.

©a fiel bem fperrn bie ©efc^id^te nom roeijjen ©perling ein, roeldie ber

Sperr Pfarrer geftern Stbenb erjafflt Ijatte. ©r backte : ,,©aS fdjidt fic£)

gut; ba îannft bu gïeid) einmal fe|en, ob bu einen roeifjen ©perling
erblictft." ©r nerljielt fiel) gan^ ftiH, um bie |ungrigen ©raitföpfe nicfjt

git ftöreit ; oieüeicEjt |atte ja bod) ein roetger babei fein fönnen. ©od) fo
niel er and) auSfdjaute, nirgenbS roar einer ju erbliden, nur brüben bei

ben ©tällen fdilicE) norficjjtig eine SJtagb umljer, bie einen ÜJitldjtübel trug
unb bamit |inter bem ©artenjaune oerfcfjroanb. „2BaS fo'll baS bebeuten?"

bad;te er; „baruad; muff id; boc£) bie 2Birtfd;aft§»2Jtantfeil fragen." ©od;
nun rootlte er nod) einige ©titnben ber ifiulje pflegen, beim bie ©paijen
roaren aufgefcf)eud;t non bannen geflogen. 33ietteidjt, fo meinte er, tonnte

er morgen in ber Srülje aufftcïjen, um ben roeifjen ©perling ju fe|en.

(©djlufj folgt.)

nuw>
3d; tenn' ein ©ing:
©S tonunt 00m Seben

Unb |at tein Seben,
Llnb tarnt bod; jebem
Ülntroort geben.

** *
©§ follte ein SJÎann in einem Jba|ne einen Sßolf, eine .Biege unb

einen Raufen Ä'oljt an ba§ entgegengefe|te Ufer beS gluffeS führen, ©er
St'aljn roar aber fo eng unb tiein, baff nur immer einer non biefen ©egett»

ftaitbcn jutnal int Sîa|ne 2lufna|me finben tonnte. ©S entftanb nun bie

fÇrage, roa§ ber @d)iffer guerft überfeinen follte, o|ne fürc|ten ju mitffett,
baj) roäfjrenb ber Ueberfafjrt ber ffiolf bie 3^e3c ^i£ Siege ben

Sbo|I freffe?
*

* *
SBie fdjreibt matt neuminbac|tjig mit nier gteid;cn Biffent?
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Der junge Gutsherr war durchaus nicht abergläubisch, aber dem

alten Pfarrer war schon zu glauben, was er sagte, mußte auf Wahrheit
beruhen. Als der greise Herr sich empfohlen hatte, trennten sich auch die

Brüder. Der jüngere war den bachantischen Genüssen nicht gewachsen,

daher suchte er der Müdigkeit wegen sogleich sein Schlafzimmer auf. Der
Gutsherr aber hatte noch einige Gläser Bowle getrunken und war dann
im Lehnstuhl eingeschlummert; als er erwachte, dämmerte bereits der

Morgen. Er war nicht wenig erstaunt, hier die halbe Nacht verträumt

zu haben. Alles war still, nur die Hähne ließen ihr Morgenlied
erschallen, und die hungrigen Spatzen kamen, um ihr Frühstück zu suchen.

Da fiel dem Herrn die Geschichte vom weißen Sperling ein, welche der

Herr Pfarrer gestern Abend erzählt hatte. Er dachte: „Das schickt sich

gut; da kannst du gleich einmal sehen, ob du einen weißen Sperling
erblickst." Er verhielt sich ganz still, um die hungrigen Grauköpse nicht

zu stören; vielleicht hätte ja doch ein weißer dabei sein können. Doch so

viel er auch ausschaute, nirgends war einer zu erblicken, nur drüben bei

den Ställen schlich vorsichtig eine Magd umher, die einen Milchkübel trug
und damit hinter dem Gartenzaune verschwand. „Was soll das bedeuten?"
dachte er; „darnach muß ich doch die Wirtschafls-Mamsell fragen." Doch

nun wollte er noch einige Stunden der Ruhe pflegen, denn die Spatzen
waren aufgescheucht von dannen geflogen. Vielleicht, so meinte er, könnte

er morgen in der Frühe aufstehen, um den weißen Sperling zu sehen.

(Schluß folgt.)

Rätsel.
Ich kenn' ein Ding:
Es kommt vom Leben

Und hat kein Leben,
Und kann doch jedem
Antwort geben.

» -i-

Es sollte ein Mann in einem Kahne einen Wolf, eine Ziege und
einen Haufen Kohl an das entgegengesetzte Ufer des Flusses führen. Der
Kahn war aber so eng und klein, daß nur immer einer von diesen

Gegenständen zumal im Kahne Aufnahme finden konnte. Es entstand nun die

Frage, was der Schiffer zuerst übersetzen sollte, ohne fürchten zu müssen,

daß während der Ueberfahrt der Wolf die Ziege oder die Ziege den

Kohl fresse?

Wie schreibt man neunnndachtzig mit vier gleichen Ziffern?
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(Sïmatb S in 8 ®ein ïiebeS Skiefdjeu ift un«
mittelbar Bor ®t)orfcf)tuj3 nod) eingegangen. ®u bift alfo ber ©emiifelieferant
für Sßama'S ®üc()e unb fjaft Bereits einen Siettig Berfauft. ®eiit gefäeter ©atat
roirb and) Batb ju Bertuenben fein, aber auf bie ©berto'htraben roirft ®u nod)
marten müffen. SSringft ®u eS fertig, auf baS Steinten ber ©amen rufjg ju
marten? Dber geh ft ®it etma öorgeitig unb ungebttïbig ttachpfdjaueit in ber
©rbe, oB bie Meinen Sangfd)Iäfer etma Batb ermaßen motten? — ®eine jmet
erfteit Stätfettöfungen finb ridjtig. gitr Str. 3 haft ®u ebenfalls eine gute Söftutg
gefunben, tnenn attd) nid)t bie Borgefetjene. ipetfer in ber Stot ift nicht btoS
ber „IRetter", fonbern mie ®u fagft, attd) bie „®at" ift ein folcfjer. igatte ®td)
nur immer an bie überlegte, energifdje nub fid) fetbft Bergeffenbe ®at, bann
mirft ®u auch ber ïtetter fein, ®ir fetbft unb aitberen. greunblicljen ©ritjj,
Meiner SBirbetminb.

öouifc SR in SB ®eine fdfbuen SSlairieSti fctimücEert mein
SlrbeitSgimnter je|t noch- ©ie unb bie fcljöne Starjiffe in ber Sftitte entfenben
prächtige ®üfte. @S ift, als ob id) in einer btüfjenben Saube fi|e. ®tt tjaft
ntidj mit beiner ©enbttng tjocf) erfreut, liebes Stinb, unb idj baute bir recht
herlief) für beine fdjöne tteberrafdjung,

'

©ietje, mettit ich in meinen Bier
SBänben SStumen aus einer mir fremben ©egenb betrachten tarnt, fo ift'S mir,
als ob bie buftenben 83otcn mir mälfrenb ber Strbeit alleriet ©d)ötteS unb Siebes
ergäbtteu oott ben lieben SReufdjeu, bereit fpättbe bie SHunten für mich gepflücft
unb georbnet haben unb bereit Sgerg für mtdj fo freutiblidje ©ebanten ïjegt.
fjd) fef)e bie fdjmuden içaitSgarten ttitb btütjenben SCSiefert, mo bie S3litmen ge»

pffitdt mürben, felje bie freunbtictjen Stbfenberinnen int ipanfe tieriimmirt«
fd)aften, um baS Stötige gur Sktipacluttg tjerbeiju^oten unb begleite fie an beut
mir fremben Drte auf bie ißoft gur Stufgabe. ®u fietjft, maS für eine SReitje
Boit gemütlichen SStïbertt unb SlnfnüpfungSpuntten aus Seinem ItebeBoltcit
Söjuit mir ermactjfeit finb. fjab' alfo I)erjtic|en ®ant, aud) für bie SJefdjreibung
eueres ©c|utfefteS, bie icfj für ttnfere jungen Sefertettt abbru'den taffe. ®ie
©t. @atlerfd)üter haben am ©djtug beS ©djutjaljreS teilt folcljeS ©djutfeft, aber
fie madjen etma ttaffenmeife mit tljrem Seljrer eilten ©pajiergang ober ein
SteiScpen, mo fie fid) nadj ^erjenStuft oergnügen. ®ann haben fie im ©ontnter
eitt rounberfdjöneS, gemeinfameS fjugeubfeft, baS Biete taitfettbe

'

Bon granfen
toftet unb Bon beut eines ttnferer ft. gatter Sefertein euct) gelegentlich eine Sie«

fd)reibitng machen mirb. fjd) grüfje ®idj itttb ®etne lieben ©ttern unb @e«

fctjmifter aufs fjerjtidjfte.
Wbertinn SB iit © ®einc Stätfettöfungen fiitb gaitft ridjtig.

®aS erfte tjeißt: 9Ru=Stat«meiu unb 3Ru=Stat-nuf|. ®aSjroeite: fjft baS ^atjr
mit 12 SRonaten, 52 SBodjen, in jeber SBodje 7 ®age unb jeber ®ag tint feinen
Stamen. ®aS britte: Sietter. — Stl'fo ©tationSBorftaub ift ®ein tßapa unb
biejer, bie liebe SRama, bie gute ©rofjntatna, ®u unb ber mattere Siruber
©ruft bilbeit pfammen eine gtücHidje fjamitie. StBiffe es nur recht 311 fdjäf ett,
baS fcljöne SSetfammenfein in füjöneit S3ert)ättniffen. ©ttere Familie meist teilte
Siicte, ®tt bift reich bon Siebe umgeben. ®u tjnft einen lieben Slater unb eine
liebe SRutter — ad), mie Biete Mnber miffett baS eine ober baS anbere, manche
entbehren gar beiber. lint ®id) ift ®eitte bejorgte, gute ©rofjmama, aber
adj, mie Biete miffen nicht, mie fe£)r eilte fotclje grojjettcrlidje Siebe einem ffitnb
baS ®afetit Berfchönen tanu. Unb bann erft noch sin älterer Skuber, ber ber
jüngeren ©djmefter Söefcfjü^er, greitnb uttb ©piettamerab ift — rote manches
3Jiäbd)ett feufät untfonft nad)'einem lieben Sörixber. ®it mirft in ber ©d)itte
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Briefkasten.

Eduard B in L Dein liebes Briefchen ist
unmittelbar vor Thorschluß noch eingegangen. Du bist also der Gemnselieferant
für Mama's Küche und hast bereits einen Rettig verkauft. Dein gefäeter Salat
wird auch bald zu verwenden sein, aber auf die Oberkohlraben wirst Du noch
warten müssen. Bringst Du es fertig, auf das Keimen der Samen ruhig zu
warten? Oder gehst Du etwa vorzeitig und ungeduldig nachzuschauen in der
Erde, ob die kleinen Langschläfer etwa bald erwachen wollen? — Deine zwei
ersten Rätsellösungen sind richtig. Für Nr. 3 hast Du ebenfalls eine gute Lösung
gefunden, wenn auch nicht die vorgesehene. Helfer in der Not ist nicht blos
der „Retter", sondern wie Du sagst, auch die „Tat" ist ein solcher. Halte Dich
nur immer an die überlegte, energische und sich selbst vergessende Tat, dann
wirst Du auch der Retter sein, Dir selbst und anderen. Freundlichen Gruß,
kleiner Wirbelwind.

Louise M in W Deine schönen Mairiesli schmücken mein
Arbeitszimmer jetzt noch. Sie und die schöne Narzisse in der Mitte entsenden
prächtige Düfte. Es ist, als ob ich in einer blühenden Laube sitze. Du hast
mich mit deiner Sendung hoch erfreut, liebes Kind, und ich danke dir recht
herzlich für deine schöne Ueberraschung. Siehe, wenn ich in meinen vier
Wänden Blumen aus einer mir fremden Gegend betrachten kann, so ist's mir,
als ob die duftenden Boten mir während der Arbeit allerlei Schönes und Liebes
erzählten von den lieben Menschen, deren Hände die Blumen für mich gepflückt
und geordnet haben und deren Herz für mich so freundliche Gedanken hegt.
Ich sehe die schmucken Hausgärten und blühenden Wiesen, wo die Blumen
gepflückt wurden, sehe die freundlichen Absenderinnen im Hanse herumwirtschaften,

um das Nötige zur Verpackung herbeizuholen und begleite sie an dein
mir fremden Orte auf die Post zur Aufgabe. Du siehst, was für eine Reihe
von gemütlichen Bildern und Anknüpfungspunkten aus Deinem liebevollen
Thun mir erwachsen sind. Hab' also herzlichen Dank, auch für die Beschreibung
eueres Schulfestes, die ich für unsere jungen Leserlein abdrucken lasse. Die
St. Gallerschüler haben am Schluß des Schuljahres kein solches Schülfest, aber
sie machen etwa klassenweise mit ihrem Lehrer einen Spaziergang oder ein
Reischen, wo sie sich nach Herzenslust vergnügen. Dann haben sie im Sommer
ein wunderschönes, gemeinsames Jugendfest, das viele taufende von Franken
kostet und von dem eines unserer st. galler Leserlcin euch gelegentlich eine
Beschreibung machen wird. Ich grüße Dich und Deine lieben Eltern und
Geschwister aufs herzlichste.

Albertina W. in S Deine Rätsellösungen sind ganz richtig.
Das erste heißt: Mu-skat-wein und Mu-skat-nuß. Das zweite: Ist das Jähr
mit 12 Monaten, 52 Wochen, in jeder Woche 7 Tage und jeder Tag hat seinen
Namen. Das dritte: Retter. — Also Stationsvorstand ist Dein Papa und
dieser, die liebe Mama, die gute Großmama, Du und der wackere Bruder
Ernst bilden zusammen eine glückliche Familie. Wisse es nur recht zu schätzen,
das schöne Beisammensein in schönen Verhältnissen. Euere Familie weist keine
Lücke, Du bist reich von Liebe umgeben. Du hast einen lieben Vater und eine
liebe Mutter — ach, wie viele Kinder missen das eine oder das andere, manche
entbehren gar beider. Um Dich ist Deine besorgte, gute Großmama, aber
ach, wie viele wissen nicht, wie sehr eine solche großeltcrliche Liebe einem Kind
das Dasein verschönen kann. Und dann erst noch ein älterer Bruder, der der
jüngeren Schwester Beschützer, Freund und Spielkamerad ist — wie manches
Mädchen seufzt umsonst nach einem lieben Bruder. Du wirst in der Schule



re'cßt tücßtig tganbarbeiten leinen, bantit ®u balb bei lieben fKanta mit naßett
nub fficten an bie §anb geßeit iannit, gelt. ®aß ®u iept bei lieben SRatna
in ben IgauSgefcßäfteit fjitfft, ift matter, ©ieï)' baS tann man niemals p fritf)
ternen nnb ein febeS Sßcibcßen banft eS fpäter ber STOutter, mentt fie eS friiïje
pr äftitßiitfe angetjatten tjat. ©et nun fiir bieSmat iferpicf) gegrüßt ltnb grüße
auf!) redjt freitnbticf) Seine lieben Sitte. Struber (Srnft foil and) einmal bon
fid) ßören taffeit. SDer öerfteßt gewiß aucß fdjon beit Sdaßnbtenft?

Soptjic ® in § ®aS ift bie recßte Slrt, fiel) einer neuen,
fcßücßternen SOtitfdfüterin anpneßmen. Saß ®icß. nur nießt abmeitbig machen
bon ben Stnberen. Steßarre nur feft auf beinern ©tanbpunft, bie guten griießte
merben niefft ausbleiben.

Stöbert S in SI... Stuf roelcßeit Sag fallt papa's (SeburtStag?

3B ben 14. ättai 1895.
Siebe fSante

©erne mill id) Sßrem Sßunfcße, ©tteß etroaS uom ©cßulfefte p be»

richten, roiftfaßren.
©cßon maneße Söocße ßa'tten mir Äinber itn§ auf baS ©djuticü

gefreut, ©nbtieß mar nun ber [freubentag gefommen. 2tm Sflorgen
brauchte un§ bie 9Jtutter nießt p meden. ®a§ mar baS erfte, al§ mir
ermadjten, mir traten pm Çenfter, uub, o roeteße greübe! e§ mar
präcßtigeS Sßetter.

2US eS 8 Ußv mar, pgen mir beut ©cßulßaufe p unb feßten un§

an bie gemoßnten 5ßläße. Sßir fangen noeß einmal unfer ffeftlieb. Salb
faut ein ©cßulfornmtffionSrnitglieb itnb gab jebem Jbtnbe breißtg, in ber

Öberfcßute bagegen fünfzig Etappen. Salb [teilten mir unS p einein

Buge ein. Buerf ^am ^ie SOtufif, bann bie Änabett ber Dberfißute mit
ftatternben ffäßnen, bann folgten bie fOtäbcßen mit ißren prächtigen jMnpn
unb ßinten feßloß fieß bie ttnterfcßute nod) an ; unb ber 3ug bemegte fieß

naeß Svüggelbacß. Sort fam audß bie ©cßule ©üri p unS. 3>eßt pgen
mir roieber roeiter unb balb feßtoffen fieß noeß bie jmei ©eßuten Sleuenegg
unb Sanbftußt an. Beßi feßte ber große 3lig ben 2Beg roeiter bis naeß

9îeueitegg ptm „Säreit" ; bort gab eS eine Siertetftunbe ipalt.
SDann ging eS fort ber Älrcße p. SDort fangen perft fätntlicße

Obcrfcßuten ben Sfahn : »Saßt Beßooaß ßoeß erßeben!" ®ann folgten
bie ©inplgefättge ber Unter» unb bann ber Dbcrfdßitten; ßernaeß rourbe
ber Sfntm noeß p ©nbe gefangen unb mit einem ©eßlußgebet roarb baS

fjeft in ber Äircße beenbet.

fjeßt pgen mir mit georbnetem 3"ge naeß Srüggelbacß pm Siittag»
effen. iftacßmittagS beluftigten mir itnS noeß in ber SBtrtfißaft „gucßS"
auf bcin Srambcrg.

9Jiit oieten freunblicßen ©rüßeit piißnet,
Suife art

SRebaïtion unb 93erlag: ftrau ©life §onegger in 6t. ©allen.

IS

recht tüchtig Handarbeiten lernen, damit Du bald der lieben Mama mit nähen
und flicken an die Hand gehen kannst, gelt. Daß Du jetzt der lieben Mama
in den Hausgeschäften hilfst, ist wacker. Sieh' das kann man niemals zu früh
lernen und ein jedes Mädchen dankt es später der Mutter, wenn sie es frühe
zur Mithülfe angehalten hat. Sei nun für diesmal herzlich gegrüßt und grüße
auch recht freundlich Deine lieben Alle. Bruder Ernst soll auch einmal von
sich hören lassen. Der versteht gewiß auch schon den Bahndienst?

Sophie G... in H Das ist die rechte Art, sich einer neuen,
schüchternen Mitschülerin anzunehmen. Laß Dich nur nicht abwendig machen
von den Anderen. Beharre nur fest auf deinem Standpunkt, die guten Früchte
werden nicht ausbleiben.

Robert I in A Auf welchen Tag fällt Papa's Geburtstag?

W den 14. Mai 1895.
Liebe Tante!

Gerne will ich Ihrem Wunsche, Euch etwas vom Schulfeste zu
berichten, willfahren.

Schon manche Woche hatten wir Kinder uns auf das Schulfest
gefreut. Endlich war nun der Freudentag gekommen. Am Morgen
brauchte uns die Mutter nicht zu wecken. Das war das erste, als wir
erwachten, wir traten zum Fenster, und, o welche Freude! es war
prächtiges Wetter.

Als es 8 Uhr war, zogen wir dein Schulhause zu und setzten uns

an die gewohnten Plätze. Wir sangen noch einmal unser Festlied. Bald
kam ein Schulkommissionsmitglied und gab jedem Kinde dreißig, in der

Oberschule dagegen fünfzig Rappen. Bald stellten wir uns zu einem

Zuge ein. Zuerst kam die Musik, dann die Knaben der Oberschule mit
flatternden Fahnen, dann folgten die Mädchen mit ihren prächtigen Kränzen
und hinten schloß sich die Unterschule noch an; und der Zug bewegte sich

nach Brüggelbach. Dort kam auch die Schule Süri zu uns. Jetzt zogen
wir wieder weiter und bald schlössen sich noch die zwei Schulen Neuenegg
und Landstuhl an. Jetzt setzte der große Zug den Weg weiter bis nach

Neuenegg zum „Bären"; dort gab es eine Viertelstunde Halt.
Dann ging es fort der Kirche zu. Dort sangen zuerst sämtliche

Oberschulen den Psalm: „Laßt Jehovah hoch erheben!" Dann folgte»
die Einzelgesänge der Unter- und dann der Oberschulen; hernach wurde
der Psalm noch zu Ende gesungen und mit einem Schlußgebet ward das

Fest in der Kirche beendet.

Jetzt zogen wir mit geordnetem Zuge nach Brüggelbach zum Mittagessen.

Nachmittags belustigten wir uns noch in der Wirtschaft „Fuchs"
auf dem Bramberg.

Mit vielen freundlichen Grüßen zeichnet,

Luise M

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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